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den Relıgionen. Um ZUT Unterscheidung Regeln und Gepflogenheıiten weıtergı1bt,Theologıie un Relıgıon konkurrierender UOffenbarungsansprüche sondern uch dıe Chance der Erneuerung
e1in heurıistisches Krıterium, das dem unauf- nutzt  .. DIie innere Eıinheıit könne ZU

SC  aren Wahrheıtsanspruch echnung Nachdenken ber dıe rechtfertigende Ta

8MICHAEL DiIie rage ach räagt, finden, greıift (jäde auf Überlegun- wirtschaftliıcher Freıiheit nla geben.
SCH Anselms VO  S Canterbury zurück, In de- Ebenso stelle sıch dıe rage, ob SC Eın-(jottes Wırken 1m geschichtlichen en

In Zeıitschrift für Theologıe und Kırche ON Zentrum dıe Vereinbarkeit der Unbe- zelrechtsordnungen, Iwa das Steuer- und
greiflichkeıt, Iranszendenz und Absolut- Sozlalrecht, freihelıtsgerecht ausgestaltetJhg Heft (Dezember S: 447-461
heıt Gottes mıt se1iner Vermittlung ZUT selen. Kırchhof ıchtet den Blıck schlıeßlich
Welt stehen. Er omm 7U rgebnıis: auf dıe Herausforderung das Grundge-Der Beıtrag kreıist das Grundproblem,

das sıch dem gegenwärtigen Nachdenken „Die oft als T1ıvlal selbstverständlich hınge- SETI7Z UG den Aufbruch ZULI Europälschen
tellte Vorstellung, ott Nl In seInem Ol= Unı1ion. Eıne Europäische Gemeinscha alsber das ema Vorsehung stellt Der

christliche Glaube ann auf dıe ede VO  S ftenbarenden Handeln auf ein eschöpf De- Rechtsgemeinschaft e sıch mıt dem
O  9 muß miıt allem Nachdruck zurückge- 1el der In eutschland herzustellendeneinem Wiırken Gottes In den Abläufen und
wIiıesen derVollzügen real gelebten Lebens nıcht VCI- werden‘“: phılosophıische Verfassungsgemeinschaft.
Gottesbegriff selbst entlarve dıie ede VOINzıchten, hne dıe Welt als Schöpfung (JoO0t-

{es In rage z tellen Es geht ber nıcht der UOffenbarung als Ilusıon. Auf dıiesen
Wiıderspruch müßten dıe UOffenbarungsan-A einzelne Ere1ign1isse der Entwicklun- PANNENBERG, Chrıstlı-

SCH In der Geschichte direkt als Wırken sprüche 1ne Antwort finden SS ist Iso che Rechtsüberzeugung 1M Kontext eiınerN1IC. eın relıg1öser nspruch, der demGottes theologisch iıdentifizıeren. Beınt- pluralıstischen Gesellschaft. In Zeıitschrift
ker hält fest DEr chrıstliıche (Glaube müÜül3- deren dıe Exıistenzberechtigung abspricht, für Evangelısche Ethık g Heftsondern dıe menschlıche krıitische Ver-te Z verzagien Kleinglauben verküm-

Nnun Für das Christentum sıeht äde (1993) S.256266
INCIN, W se1n Vertrauen auf (Jottes

dıesen Eınwand des Denkens entkräftet 1mMMıtseın 1mM real gelebten en egraben In der
Wıe können Chrısten iın einem ÜUre elt-

würde.“ Gleichzeıitig spricht VO Versa- trinıtarıschen Gottesverständnıis, anschaulıche Pluralıtät bZzw Neutralıtä
VO „Wort (Jottes selbst mıt-mitgeteiltenSCH des Denkens den Phänomenen des verpflichteten, säkularen aa ihre 1tver-

Bösen: „ Was sıch 1M Akt des (Gebets Möglıchkeitsbedingung“. antwortung für dıie rechtsstaatlıche Verftfas-
scheinend ineinanderfügt, dıe Gewıißheiıt SUuNng eben. WENN doch für S1e es eCc
des göttlıchen ırkens und dıe ahrneh- hiınsıchtlich seliner Verbindlichkeit auf der
INUNg geschöpflıcher Freıiheıt, das brıicht Kultur un Gesellschaft Autorıität ottes gründet‘” DiIie Antwort auft
auf der ene der denkenden Reflexion diese rage hegt für Pannenberg In einem
auseinander. 66 DIie Rätselhaftigkeıt des dıfferenzierten Verständnıs der Begrıffe
Bösen könne nıcht geklärt werden. Aber Pluralısmus, Toleranz und Neutralıtät: In
obwohl dem sel, könne siıch das Vertrau- nPAUL Von der einıgenden Abgrenzung VO  —; eiInem iıdeologieverdächti-

auf ottes konkrete Präsenz ÜrC  al- ZUT Eınheıitsverfassung. In Universıitas SCH „prinzıplellen“ Pluralısmus verwendet
ten Beıintker verweıst Jer mıt Eberhard Jhg. 49 Heft (Januar 23—26 einen „pragmatıschen Pluralısmusbe-
Jüngel auf eın Verständnıiıs der Allmacht OT1 der der atsache echnung da
Gottes, das dıe Selbsthingabe (Jottes dıe ÜE ıh bezeıchnete Gesellschaft AUSsWelche Herausforderungen ergeben sıch
Kreuz ın dıe Interpretation seliner Allmacht AUS der Funktion des 1949 für dıe eiıner für dıe Mehrheıit iıhrer Gheder DC-
aufnımmt und dıe mac (Jottes VO  = SEe1- meinsamen ulturellen Iradıtiıon komme.Bundesrepublık geschaffenen Grundgeset-
HCN 1e her bestimmen versucht. Z658S5 als Eınheıitsverfassung für das seı1ıt 199() egen 1ne Interpretation 1mM Sinne VO  -

wiedervereıinigte Deutschland? Dıieser Fra- nentscheıdbarkeıt und Gleichgültigkeıt
GAÄADE, GERHARD Offenbarung In den SC geht der Heıdelberger Jurist und Bun- bestimmt das chrıstliıche 1oleranzver-
Relıgionen? Anselmıujanısche Überlegun- desverfassungsrichter Kırchhof 1 vorle- ständnıs, das dl nıcht mıt weltanschaulıi-
CN ZU Dıalog mıiıt den Relıgionen. In genden Beıtrag ach Kırchhof verweıst her Neutralıtä iıdentisch sel, jedoch auf
Münchener Theologısche Zeılutschrift e1 auf das In Gesamtdeutschland g - der ene der praktıschen KOnsequenz miıt
geft (1994) 122 wachsene und fortwırkende CC auf dem dA1esem eG1N weıtes eld VO (jemelnsam-

dıe KRechtsentwicklung 1mM wlederverein1g- keıten habe Der Chrıst werde ZW alr ble1-
Im 1C auf dıe zentrale Aussage er ten Deutschland aufbauen könne, und bend dem weltanschaulıch neutralen aa
SOgenannten UOffenbarungsreligionen, dıe erinnert A dıe für das Grundgesetz charak- dıstanzıert gegenüberstehen. Dennoch
Behauptung des „realen Bezogense1ns terıstische Verbindung VO Unverbrüch- könnten TIsSten In der Rechtsordnung
Gottes auf dıe eit bestehe eın deutl1- ıchkeıt In den Grundwerten und npas- des weltanschaulıch neutralen Staates sehr
hes theologıisches Reflexionsdefizıt, be- sungsfähigkeit. Es gelte: bel der Herstellung ohl eiınen USdTUC des Rechtswillens
sonders uch In der Auseinandersetzung der inneren Eıinheit ine Freiheitskultur Gjottes für dıe Beziıehungen der Menschen
zwıschen dem christlichen Glauben und entfalten, Nolls nıcht 1L1UT alle uUunNns vertrauten untereinander erkennen.
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